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  Vorwort




  „Der Darm ist die Wurzel der Gesundheit“ – ein altes Sprichwort, das auf Hippokrates zurückgeführt wird, ist heute aktueller als jemals zuvor. Heutzutage sehen die meisten Menschen den Darm nur noch als Ausscheidungsorgan. Wir haben vergessen, dass der Darm eine grundlegende Bedeutung bei der Gesunderhaltung von Mensch und Tier spielt.




  Der Darm lässt sich mit den Wurzeln einer Pflanze vergleichen. Steht die Pflanze auf kargem Boden, erhält sie über ihre Wurzeln nicht ausreichend Nährstoffe und verkümmert.




  Wir können einen nährstoffreichen Boden gut mit einer artgerechten, vitalstoffreichen Ernährung unserer Tiere vergleichen. Bei einseitiger oder falscher Ernährung entstehen bald chronische degenerative Erkrankungen, die nicht selten zum frühen Einschläfern der Tiere führen oder ein lebenslanges Martyrium für Besitzer und Tier bedeuten.




  Konzentrieren wir uns einmal auf die heutige Ernährung unserer Hunde. Immer noch wird geglaubt, eine industriell verarbeitete Kost wäre gesünder als frisch zubereitetes Futter. Genauso könnte man behaupten, dass Fast Food für Menschen besser wäre als selbstgekochtes Essen aus frischen Zutaten. Wir wissen aber, dass jede industrielle Verarbeitung mit einem erheblichen Verlust an Makro- und Mikronährstoffen einhergeht. Proteine, Vitamine, Enzyme sowie wichtige sekundäre Pflanzenstoffe werden dabei reduziert oder ganz zerstört.




  Zwar werden synthetische Vitamine beigefügt, um diese Defizite wieder aufzufüllen. Nur entsprechen diese keinesfalls dem natürlichem Original. Die Bioverfügbarkeit der synthetischen Vitamine ist weitaus geringer als die der natürlichen. Der Körper kann sie nicht freisetzen oder nutzen. Abgesehen davon, enthält industriell verarbeitetes Futter, zusätzlich zu den künstlichen Vitaminen, noch zahlreiche andere chemische Stoffe.




  Aber Nahrung ist für Ihren Hund nicht nur die Versorgung mit Nährstoffen, sondern bedeutet auch Zufuhr von Energie in Form von Elektronen. Je hochwertiger ein Futtermittel ist, desto mehr Elektronen kann es abgeben. Nahrung, reich an elektronenabgebenden Stoffen ist basisch und hält gesund, eine elektronenraubende Nahrung säuert den Organismus an und macht ihn krank.




  Über den Stoffwechsel, werden die von außen zugeführten Nährstoffe für den jeweiligen Organismus umgewandelt. Dabei sind zwei Punkte wichtig:




  

    	Die Nahrung muss energiehaltig, und damit reich an Elektronen sein. Diese Ansprüche erfüllen nur frische und hochwertige Nahrungsmittel. Jede industrielle Verarbeitung, aber auch schon nur eine Erhitzung vermindern den Gehalt an Elektronen. Auch Gemüse, das auf ausgelaugten Böden wächst, oder das Fleisch gestresster Tiere aus der Massentierhaltung sind in dieser Hinsicht minderwertiger und elektronenärmer.




    	Die Nahrung sollte keine Stoffe enthalten, die zur Übersäuerung führen können. Dazu gehören vor allem oxidierte Fette aus Pflanzenölen, Zucker, Weißmehl, chemische Zusatzstoffe, Agrar- und Lebensmitteltoxine sowie Schwermetalle.


  




  Beide Punkte beeinflussen den pH-Wert des Gewebes in Richtung sauer. Bereits eine minimale Änderung des pH-Wertes, hin in den sauren Bereich, beeinflusst den Stoffaustausch zwischen den Zellen und deren optimale Versorgung. Werden Zellen nicht richtig versorgt, können sie nicht mehr die volle Energie aus den Nährstoffen ziehen, Krankheiten entstehen. Erster Hinweis für solch eine Unterversorgung ist ein Leistungsabfall.




  Eine Übersäuerung des Organismus kann natürlich auch durch andere Faktoren entstehen wie Stress oder Medikamente. Bei unseren Hunden können wir solche Störfaktoren nicht immer beeinflussen, die Ernährung können wir aber sehr gut selbst in die Hand nehmen. Durch die Auswahl frischer Rohstoffe, am besten in Bio Qualität, können Sie selber einen erheblichen Anteil zur Gesundheit Ihres Hundes beitragen.




  Wenn Ihnen aus finanziellen oder anderen Gründen die Verwendung von Bio-Ware nicht möglich ist, greifen Sie auf konventionell angebaute und geschlachtete Rohstoffe zurück. Selber zubereitetes Frischfutter aus herkömmlichen Lebensmitteln ist immer noch besser, als irgendeine industriell verarbeitete Fertigware.




  Die Zunahme, der auch beim Hund als Zivilisationserkrankungen bezeichneten, zum Teil schweren chronischen Störungen, ist mit Sicherheit auf den enormen Anstieg der Verwendung von Industriefutter zurückzuführen. Das zeigen die unzähligen Fälle in meiner täglichen Praxis. Es freut mich immer wieder, wenn nach einer Ernährungsumstellung ein Erfolg bald sichtbar ist.




  Sie werden hier im Buch viele Anregungen für gesunde Hundenahrung finden. Ernähren Sie Ihren Hund so wie es die Natur für ihn vorgesehen hat – mit Fleisch und frischen Zutaten. Dann bleibt sein Darm intakt und Ihr Hund hat eine gute Chance auf ein langes glückliches Leben.




  Nachdem bereits so viele Menschen nach den Mondregeln leben, finde ich es eine schöne Idee, den Mondkalender jetzt auch den Hundebesitzern für ihre Vierbeiner zu erschließen.




  Antje Hebel erklärt hier im Buch klar und gut verständlich, welche Schätze die Natur und das Leben für unsere Hunde bereithalten. Es ist eine interessante Anregung, um alte Gewohnheiten und den bisherigen Lebensstil einmal zu überdenken. Ich selber gehe gerne auf Wünsche von Hundebesitzern ein, an ganz bestimmten Tagen zu operieren bzw. zu behandeln.




  Natürlich kann der Mond Ihren Hund nicht vor Krankheiten oder dem Alter bewahren. Aber ein intensiver Bezug zu Natur kann Ihnen vielleicht helfen, ihm seine Gesundheit länger zu erhalten und ihm damit etwas mehr Zeit mit Ihnen zu schenken.




  Ich wünsche Frau Hebel alles Gute und viel Erfolg mit ihren weiteren Projekten.




  Jutta Ziegler




  Einleitung




  Liebe Leserinnen und Leser,




  Sie werden sich vielleicht fragen, wieso eine Verhaltenstrainerin ein Buch über den Einfluss des Mondes auf unsere Hunde schreibt. Darauf gibt es eine sehr einfache Antwort: Ich lebe selbst nach den Mondregeln und wende sie ganz automatisch auch immer bei meinen Hunden an.




  Ich möchte Ihnen von meinen persönlichen Erfahrungen und gesammelten Kenntnissen, die ich durch das Zusammenleben mit meinen Hunden gewinnen konnte, berichten. Es liegt mir fern, Sie zu belehren, irgendwelche Regeln aufzustellen oder das Thema Hunde-Wohlergehen neu zu definieren. Sie werden jedoch viele Anregungen finden und ich freue mich, wenn Sie offen dafür sind, das eine oder andere bei Ihrem Hund auszuprobieren. Aber, viele Wege führen nach Rom. Was bei meinen Hunden funktioniert, muss nicht automatisch bei Ihrem Hund passen. Entscheidend sind immer auch die persönlichen Neigungen und Lebensumstände. Es gibt Hunde, die liegen gern auf kalten Böden, andere wiederum brauchen einen Teppich, um sich wohlzufühlen. Es ist einfach so, es gibt keine allgemeinen Regeln, warum sollte es bei Hunden anders sein, als bei uns Menschen.




  Meine Hinweise gelten für den gesunden Durchschnitts-Hund und werden sicher von jedem Hundebesitzer anders interpretiert und umgesetzt. Für detailliertere, individuelle Hilfe wenden Sie sich bitte an einen entsprechenden Fachmann in Ihrer Nähe.




  Da niemand perfekt ist und auch ich nicht alles weiß, habe ich die Texte von verschiedenen Spezialisten auf fachliche Richtigkeit überprüfen lassen. Ich danke meinen Kollegen Renate Günther, Swanie Simon, Katrin Voßwinkel und Cornelia Salvato-Kober hiermit ganz herzlich für ihre Unterstützung.




  Einen großen Dank sende ich dem Illustrator Alexey Bannykh für seine Geduld und die liebevoll gestalteten Illustrationen.




  Für Ihr Vertrauen und den Erwerb dieses Buches möchte ich mich recht herzlich bei Ihnen bedanken. Und nun wünsche ich Ihnen viel Freude beim Lesen. Ich würde mich freuen, wenn Sie hier neue Ideen und Anregungen finden.




  Ihre




  Antje Hebel




  

    Alle im Buch enthaltenen Angaben, Ergebnisse usw. wurden von der Autorin nach bestem Wissen erstellt und erfolgen ohne jegliche Verpflichtung oder Gewähr für etwa vorhandene Unrichtigkeiten. Dieses Buch ist ein Ratgeber für das allgemeine Wohl befinden Ihres Hundes, es ersetzt nicht den Gang zum Tierarzt oder Tierheilpraktiker. Weder die Autorin noch der Verlag können für eventuelle Nachteile oder Schäden, die durch Nachahmung entstehen, verantwortlich oder haftbar gemacht werden.


  




  Der Mond




  Mythen und Legenden über den Mond




  Unser Universum ist erfüllt von Sternen, Kometen und Planeten. Viele davon sind mit bloßem Auge von der Erde aus erkennbar, aber nur einer hat es geschafft, das Interesse fast aller Erdenbewohner auf sich zu ziehen. Uns erscheint er wie ein großer Kopf mit Augen, Nase und Mund – der Mond.




  Seit Jahrhunderten fasziniert der Mond Dichter, lockt Astronomen, inspiriert Verliebte und beschäftigt Astrologen. Er ist mehr als nur irgendein Planet, er bedeutet Leben und Wandel, Ebbe und Flut. Menschen erkannten das bereits vor Jahrtausenden. Je nach Mondphase gab es unterschiedliche Ergebnisse beim Säen oder Ernten, beim Haare schneiden oder Zähne ziehen.




  Der Mond wurde aber nicht nur mit solchen nachvollziehbaren Aspekten in Verbindung gebracht, sondern auch mit astrologischen Kräften. Ihm wurde Macht über Liebe, Ruhe, Fruchtbarkeit und Heilung zugesprochen. Er beherrscht seit jeher unsere Gefühle und wir verbinden mit ihm Empfindsamkeit, Willenslenkung und Sympathie. Die ihm zugeordneten Düfte sind Sandelholz, Myrrhe und Rosenwasser. An Edelsteinen ordnen wir ihm Aquamarin, Beryll, Mondstein, Selenit, Quarz und Kristall zu. Diese Steine und Düfte werden bis heute genutzt, um die Kräfte des Mondes gegen Krankheiten, Kinderlosigkeit oder zur Versöhnung einzusetzen.




  Aber der Mond hat in der Mythologie nicht nur positive Seiten. Vollmondnächte sind den Menschen auch heute oft noch unheimlich und geheimnisvoll. Eine Legende behauptet, dass ein Mann sich in einen Werwolf verwandelt, wenn er bei Vollmond im Freien schläft. Hexentreffen fanden immer nur bei Vollmond statt. Jack the Ripper mordete ausschließlich bei Vollmond. Und Vampire mussten in Vollmondnächten Blut trinken, um Unsterblichkeit zu erlangen. Man könnte fast meinen, der Vollmond zöge das Böse geradezu an.




  Im Altertum sprach man sogar einigen Tiere einen starken Bezug zu den Mondkräften zu, sie erhielten damit magische Kräfte. So ist zum Beispiel der Wolf in vielen Überlieferungen besonders eng mit dem Mond verknüpft. Wer kennt nicht die Schauergeschichten über heulende Wölfe. An Vollmondnächten ging ihr Jaulen den Menschen immer besonders unter die Haut.




  Auch Bären und Schnecken gelten als Mondtiere, weil sie sich, wie der Mond, periodisch zurückziehen. Hunde waren in vielen Mythen oft Getreue der Mondgötter. Der Stier wurde als Mondtier verehrt, weil seine Hörner der Form der Mondsichel ähneln. Und die Schlange ist ein Mondwesen, dem Fruchtbarkeit und Erneuerung zugeschrieben wurde. Zu den Mondwesen zählten auch jene Tiere, die die Menschen auf der Oberfläche des Planeten zu erkennen glaubten, wie etwa Hase, Frosch oder Schildkröte.




  Selbst wenn wir heute nicht mehr an die alten Mythen und Phantasien glauben, können wir uns nur schwer dem Einfluss des Mondes entziehen. Kaum ein anderer Planet beeinflusst unser Leben so stark wie der Mond. Seine geheimnisvollen Kräfte beeinflussen das Wachstum von Pflanzen, wirken auf das Wetter und leiten unser Seelen leben. Er ist auch heute noch allgegenwärtig und aus unserer modernen Welt nicht wegzudenken.




  Der Mond in unserer heutigen Welt




  Aber es geht uns hier nicht um Mythen oder Legenden.




  Ich glaube auf eine sehr nüchterne Weise an den Mond als Teil der Natur und unseres Lebens. Denn trotz der Entfernung von ca. 385.000 km bewirken sein Magnetfeld und seine Anziehungskraft Veränderungen auf unserer Erde. Der Mond beeinflusst Ebbe und Flut genauso wie den Fruchtbarkeitszyklus der Frauen. Zugvögel und einige nachtaktive Insekten brauchen den Mond als Navigationshilfe. Auch die Fortpflanzung etlicher Tiere ist vom Mond abhängig. „Die Einstunden-Mücke Clunio Marinus schlüpft nur an den Tagen unmittelbar nach Voll- oder Neumond und hat zur Paarung nur circa eine Stunde Lebenszeit“, bestätigt Prof. Thomas Hoffmeister vom Institut für Ökologie und Evolutionsbiologie der Uni Bremen.




  Diverse Seevögel suchen jedes Jahr, immer beim ersten Frühlingsvollmond, die gleichen Brutplätze auf. Sogar blinde (!) Termiten sind bei Vollmond und Neumond besonders eifrige Tunnelbauer, wogegen ihre Baufreude an den übrigen Tagen erheblich niedriger ist.




  Angler berichten über bessere Fangergebnisse rund um Vollmond. Und selbst Surfer bestätigen, dass der Wellengang bei Vollmond sehr viel stärker ist als sonst.




  Der Mond dient den Menschen schon von jeher zur Kalenderberechnung. Unsere Sieben-Tage-Woche ist durch ihn entstanden. Ebenso werden christliche Feiertage immer noch nach dem Mond berechnet: Ostern wird jedes Jahr an dem Sonntag gefeiert, der dem ersten Frühlings-Vollmond folgt.




  Der hinduistische Kalender richtet sich bis heute ausschließlich nach dem Mond. Er gibt vor, welche Tage günstig sind zum Hausbauen, zum Reis ernten oder um Hochzeit zu feiern. Auch der Zeitpunkt des islamischen Fastenmonats Ramadhan wird nach den Mondperioden berechnet.




  Selbst manche Wetterkatastrophen können auf die Kräfte des Mondes zurückgeführt werden. Eine überlieferte Mondregel besagt, dass mit schweren Hochwassern zu rechnen ist, wenn im Jahr zuvor in einem Monat zweimal Vollmond war. Diese Weisheit bestätigte sich in den letzten Jahren immer wieder.




  

    

      	Doppelvollmond Nov. 2001



      	–



      	Elbhochwasser 2002

    




    

      	Doppelvollmond Juli 2004



      	–



      	Alpenhochwasser 2005

    




    

      	Doppelvollmond Juni 2007



      	–



      	Fluten in Indien, Nepal und der Ukraine 2008

    




    

      	Doppelvollmond Dez. 2009



      	–



      	Hochwasser in Polen und Pakistan 2010

    




    

      	Doppelvollmond Aug. 2012



      	–



      	schwere Überflutungen in ganz Europa 2013

    


  




  Das ist kein Humbug, diese Tatsachen sind zum Teil wissenschaftlich bewiesen.




  Alle Lebewesen sind von einem Energiemantel umgeben. Dieser Mantel, auch Aura genannt, reagiert auf die Anziehungskräfte und Schwingungen, die der Mond durch seine Rotation erzeugt. Der Mond beeinflusst über diese Aura die inneren Organe und den Biorhythmus der Menschen, Tiere und Pflanzen.




  Ich versuche seit mehreren Jahren, im Einklang mit der Natur und den Mondphasen zu leben. Im Hinblick dessen habe ich vieles, was bei mir selbst gut gewirkt hat und prima funktionierte, auch bei meinen Hunden ausprobiert. Dabei stellten sich erstaunlich gute Ergebnisse ein. Sogar bei meiner Arbeit hilft mir der Blick auf den Mondkalender. Am häufigsten fragen meine Kunden nach dem richtigen Zeitpunkt für Sterilisationen oder Operationen, gefolgt von passenden Tagen für’s Krallen schneiden oder besonders günstigen Terminen, mit dem Hund eine Diät zu beginnen.




  Ich habe meine Kenntnisse und Erfahrungen mit dem Mondkalender in diesem Buch gesammelt. Sie erfahren hier, wie sich die Energie des Mondes auf die Gesundheit und das Gemüt Ihres Hundes auswirken kann, wann die beste Zeit ist, um mit ihm in den Urlaub zu fahren oder wann Sie körperliche Belastungen Ihres Hundes vermeiden sollten.




  Trotzdem brauchen Sie jetzt nicht alle Ihre Gewohnheiten oder Richtlinien über Bord zu werfen. Die Tabellen und Hinweise sollen Anregungen sein. Wenn Sie das eine oder andere für Ihren Hund nutzen können, würde ich mich freuen. Vielleicht bringt es Sie beide der Natur ein bisschen näher, damit Sie in Zukunft die Energien des Mondes ganz intensiv spüren können.




  Der Kreislauf des Mondes




  Bereits im alten Babylon wurde beobachtet, dass der Mond in seinem Lauf immer wieder alle zwölf Tierkreiszeichen durchwandert. Den damaligen Astrologen fiel auf, dass typische Begebenheiten stattfanden, wenn der Mond bestimmte Tierkreiszeichen durchwanderte. Dieser Wechsel der Tierkreiszeichen findet bis heute alle zwei bis drei Tage statt. Der Mond benötigt einen Monat, um den kompletten Tierkreis, also alle zwölf Sternbilder, einmal zu passieren.




  Während dieses Durchlaufs ändert sich auch die Gestalt des Mondes. Sein Zyklus beginnt, wenn er direkt zwischen Sonne und Erde steht. An diesem Tag ist der Mond für uns unsichtbar, wir nennen das Neumond. Ab diesem Zeitpunkt tritt er aus dem Schatten der Sonne heraus und wird immer voller und runder. Das ist die Zeit des zunehmenden Mondes. Er wächst immer von rechts nach links.




  Nach etwa 14 Tagen steht der Mond genau gegenüber seines Ausgangspunkts. Er wird total von der Sonne beleuchtet und hat seine gesamte Größe erreicht – wir haben Vollmond. Ab jetzt gleitet er wieder in den Schatten der Sonne und wird von rechts nach links schlanker, das nennen wir die Zeit des abnehmenden Mondes. Er rutscht wieder zwischen Sonne und Erde, bis er nach weiteren 14 Tagen abermals unsichtbar ist. Wir haben wieder Neumond.




  Der Einfluss des Mondes auf unser Leben




  Es sind diese vier Mondphasen, die Einfluss nehmen auf die Natur. Am deutlichsten spüren wir diese Schwingungen, wenn der Mond rund und voll ist. Astroexperten zufolge verursacht der Vollmond durch seine Wirkung auf die Psyche eher körperliche Reaktionen wie Alkohol trinken, sich prügeln oder Schlafwandeln. Der Neumond hingegen wirkt mehr auf die Emotionen und die Seele und löst Depressionen oder Nervosität aus. Deswegen sind die Auswirkung des Vollmondes auch leichter wahrnehmbar, als die des Neumondes.




  Bei Vollmond werden mehr „Alkohol-Leichen“ in Krankenhäuser eingeliefert, psychisch Kranken geht es schlechter, viele Menschen leiden unter Schlafstörungen. Schlafwandler sind besonders aktiv und die Kummertelefone der Seelsorger laufen auf Hochtouren.




  Der Chronobiologe Prof. Dr. Christian Cajochen wertete mit Experten der Universität Basel eine zurückliegende Schlaflaboruntersuchung neu aus. Dabei fanden sie interessante Zusammenhänge zwischen Vollmond und dem Schlafverhalten der Probanden heraus. Die Forscher entdeckten, dass alle 30 Testpersonen bei Vollmond schlechter einschliefen, sich unruhiger herumwälzten und etwa 20 Minuten weniger Schlaf fanden als in anderen Nächten.




  Aber nicht nur auf uns Menschen hat der Mond einen Einfluss, auch Tiere sind davon betroffen. Britische Wissenschaftler haben herausgefunden, dass der Vollmond auch eine negative Auswirkung auf das Beißverhalten von Tieren hat. Hunde, Katzen oder Pferde reagieren dann aggressiver und beißwilliger als an anderen Tagen. Ergebnis der im British Medical Journal veröffentlichten zweijährigen Studie (BMJ, 2000; 321:1559–1561):




  Die meisten Bissverletzungen einer Notfallambulanz in London ereigneten sich stets an Vollmond. Der Rekordtag verzeichnet 269 Bisse. An normalen Tagen wurden zwischen 110 und 201 Menschen von Tieren attackiert. Nach Aussage der Studienleitung scheint damit ein Zusammenhang zwischen Mondzyklus und Beißverhalten der Tiere nachgewiesen.




  Die Impulse des Mondes




  Wir wissen heute, dass der Einfluss des Mondes auf unser Leben über verschiedene Impulse spürbar ist:




  

    	Durch die Wirkung der Mondphasen




    	Über Naturelemente und Tierkreiszeichen




    	Ob er steigend oder fallend ist


  




  Uns interessieren hier besonders die beiden ersten Impulse, also der Einfluss der Mondphasen und die Beziehung des Mondes zu den Elementen und Tierkreiszeichen.




  Ob der Mond steigt oder fällt, hat hauptsächlich für Gärtner und Landwirte eine Bedeutung. Diese Begriffe sind nicht damit zu verwechseln, ob der Mond zunimmt oder abnimmt. Steigender oder fallender Mond bezeichnet den Weg des Mondes am Firmament. Aufsteigend durchwandert er die Tierkreiszeichen von Schütze bis Stier, absteigend von Zwilling bis Skorpion.




  Dabei verleiht jedes Tierkreiszeichen den Kräften des Mondes bestimmte Eigenheiten, die sich auf Menschen, Tiere und Pflanzen auswirken.




  Die Elemente und Tierkreiszeichen




  Die Kräfte des Mondes wirken über die Einflüsse der Tierkreiszeichen, die er gerade durchquert. Diese zwölf Zeichen sind vier Ur-Elementen (Feuer, Erde, Luft, Wasser) zugeordnet, denen wir ganz bestimmte Eigenschaften in ihrer Wirkung auf unser Leben zusprechen. Sie haben Einfluss auf bestimmte Pflanzenteile, die Witterung und spezielle Nährstoffe.




  Element Feuer: Widder, Löwe, Schütze




  [image: ]




  Die Witterung ist warm und trocken an diesen Wärmetagen. Der Mond hat einen stärkeren Einfluss auf die Fruchtkörper von Pflanzen. Unser Körper reagiert besonders auf eiweißhaltige Nahrung. Viele Lebewesen sind aktiver, aber auch ungeduldiger als sonst.




  Element Erde: Stier, Jungfrau, Steinbock




  [image: ]




  Diese Kältetage wirken kühl auf uns, selbst bei vollem Sonnenschein. Der Mond wirkt hauptsächlich auf Wurzelpflanzen. Der Körper reagiert stark auf Salz und Salziges. Wir bewegen uns an Kältetagen umsichtiger und bedächtiger, aber auch ängstlicher.




  Element Luft: Zwillinge, Waage, Wassermann




  [image: ]




  An den Lichttagen empfinden wir die Welt heller als sonst. Oft weht eine kühle Brise. Jetzt hat der Mond einen positiven Einfluss auf den Blütenstand von Pflanzen. Fette und Öle beeinflussen unsere Verdauung. Wir sind gut gelaunt und fröhlich. Das Leben scheint uns leicht und einfach.




  Element Wasser: Krebs, Skorpion, Fische




  [image: ]




  Wassertage sind feucht und bringen häufig Regen. Der Einfluss des Mondes wirkt nun überwiegend auf Blätter und Blattpflanzen. Stoffwechsel und Organismus reagieren ausgeprägt auf Kohlenhydrate in der Nahrung. Wir sind empfindsam, brauchen Wärme und Geborgenheit und suchen die Nähe unserer Lieben.




  Im nachfolgenden Text werde ich die vier Elemente noch intensiver vorstellen und Sie werden alle dazugehörigen Ableitungen wie Lichttage, Wurzeltage oder Salztage näher kennenlernen.
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  Wie wirken die Mondphasen auf Ihren Hund




  Der Mond ist vor mehr als vier Milliarden Jahren entstanden. Seitdem umkreist er unsere Erde. Für eine Umkreisung benötigt er ca. 28 Tage. Dabei dreht er sich um seine eigene Achse und wird von der Sonne erhellt. Der Mond selbst scheint nicht, er ist dunkel. Je nachdem wie viel Licht er von der Sonne reflektiert, erscheint er uns manchmal voll und rund oder nur als schmale Sichel.




  Ab und zu sehen wir ihn überhaupt nicht am Nachthimmel. Diese scheinbar stetig veränderte Form bezeichnen wir als Mondphasen. Es gibt in der Astrologie acht Mondphasen. Aber ich möchte mich hier auf die prägendsten vier beschränken: Das sind Neumond, zunehmenden Mond, Vollmond und abnehmender Mond.




  Neumond [image: ]




  Die Neumondphase dauert ca. drei Tage. Auch wenn der eigentliche Neumond nur einen Tag am Himmel zu sehen ist, zählen für die Phase immer auch der Tag vor und der Tag nach dem eigentlichen Neumond mit.




  Bei Neumond wirken starke Energien des Neubeginns auf Lebewesen und Natur. Alles ist frisch, alles wird zum Wachsen angeregt oder beginnt zu regenerieren. Ihr Hund entwickelt in dieser Phase besonders viel Elan, spielt und tobt voller Begeisterung. Er lernt schneller beim Training und gewöhnt sich leichter an neue Situationen. Für einen Umzug, die Gewöhnung an den neuen Lebenspartner oder eine Unterbringung bei Oma ist jetzt die beste Gelegenheit.




  Diese drei Tage eignen sich auch hervorragend zum Entgiften oder Entschlacken bei Ihrem Hund. Leider trinken viele Hunde nicht ausreichend genug Flüssigkeit. Das ist nicht nur bedauernswert, sondern für eine Entschlackung wirklich hinderlich. Aber dagegen gibt es einen Trick: Fügen Sie dem Futter bei Neumond extrem viel Wasser zu und reichern Sie es mit ein paar frischen kleingehackten Brennnesselblättern an. Damit führen Sie Ihrem Hund die benötigte Flüssigkeit und das richtige Heilkraut zu. Diese Kur reinigt und entschlackt seinen Körper, weil dabei reichlich Giftstoffe über Leber und Niere ausgeschieden werden können.




  Auch eine Diät um den Neumondtag ist erfolgreicher als an anderen Tagen. Füttern Sie nur Fleisch, rohes Gemüse und frische Kräuter. Als Leckerli geben Sie etwas Faserreiches wie Mango oder Papaya. Ihrem Hund wird das schmecken.




  Sollte Ihr kleiner Freund Verdauungsprobleme haben, empfiehlt es sich, über Neumond eine Darmsanierung durchzuführen. Keine Angst, das ist nichts Dramatisches, sondern eine Art Schonkost für drei Tage. Ihr Tierheilpraktiker wird Ihnen dafür einen individuellen Ablauf zusammenstellen.




  Sogar alte Gewohnheiten wird Ihr Hund bei Neumond besser los. Die Zeit ist günstig, um seine Unarten erfolgreich zu stoppen. Bleiben Sie ruhig, wenn er sich daneben benimmt, aber zeigen Sie ihm Ihre ehrliche Traurigkeit und Enttäuschung. Er ist bei Neumond empfänglicher für Ihre Stimmung und wird sensibler und intuitiver reagieren. Das ist der Moment, in dem Sie ihn ablenken und ein Alternativverhalten anbieten können.




  Einem beißwütigen Hund kann es helfen, wenn Sie bei Neumond Ihre Möbel oder Schuhe mit Beifuß oder Essig einreiben, dann wird Ihr Vierbeiner schnell aufhören, daran zu knabbern.




  Oder wie wäre es mit einer Entrümpelung? Trennen Sie sich an den Tagen des Neumonds von unnötigen Hunde-Utensilien. Bringen Sie ungenutzte Halsbänder, Hundespielzeug oder Hundedecken ins nächste Tierheim. Damit tun Sie ein gutes Werk und machen den Hunden dort garantiert eine große Freude.




  Sollten Sie noch keinen Hund haben, dann sind die drei Neumondtage der günstigste Termin, um einen Hund zu Ihnen nach Hause zu holen.




  Hunden, die an Neumond geboren wurden, wird ein besonders langes, glückliches Leben vorausgesagt.




  Obwohl bei Neumond das Schmerzempfinden sehr gering ist, sollte auf operative Eingriffe verzichtet werden. Die Phase ist einfach zu kurz, um eine nachfolgende Heilung positiv zu beeinflussen.




  Zunehmender Mond [image: ]




  Das ist die Zeit zwischen Neumond und Vollmond. Alles dreht sich nun darum, positive Energien aufzunehmen, sie zu nutzen und zu speichern. Wir sammeln quasi alles ein, was uns geboten wird. Der Körper Ihres Hundes kann in dieser Phase Heilmittel besonders gut aufnehmen und die Zeit verstärkt deren Wirkung. Kräutertees, Massagen oder Haut-Kompressen entfalten ihre kräftigende Wirkung in dieser Zeit besonders intensiv. Auch Medikamente wirken nun stärker, weil sie vom Organismus besser aufgenommen werden. Weniger gut ist allerdings, dass jetzt auch mehr Wasser im Körper eingelagert wird. Hunden mit Herzproblemen, Allergien, Nieren- und Leberinsuffizienz oder Infektionen kann das extrem zu schaffen machen.




  Hunde mit Bewegungsproblemen profitieren dagegen vom zunehmenden Mond. Es ist die richtige Zeit für Muskelaufbau und Stärkung der Gelenke. Isotonische Übungen und Physiotherapie schlagen jetzt besonders gut an.




  Ihr Hund ist topp fit und gesund? Dann machen Sie sich keine allzu großen Sorgen, falls er im Winter in einen kalten Bach springt. Er wird es gut überstehen, da seine Selbstheilungskräfte bei zunehmendem Mond stärker aktiviert werden. Dagegen wird der Heilungsprozess von Wunden verzögert, je voller der Mond wird. Verzichten Sie, wenn möglich, auf Operationen und andere medizinische Eingriffe.




  Natürlich werden jetzt auch Fette und Kohlenhydrate vom Körper besonders gut gespeichert. Wenn Ihr Hund zu Übergewicht neigt, reduzieren Sie in dieser Periode nicht nur die Leckerlis, sondern alles, was ihn dick machen könnte! Bieten Sie ihm keine Nudeln oder Wurstwaren an. Verzichten Sie auch auf Trockenfutter, da es oft stärke- oder zuckerhaltige Kohlenhydrate enthält.




  Der zunehmende Mond ist der günstigste Zeitpunkt, um mit dem Training und der Ausbildung Ihres Hundes zu beginnen. Er ist jetzt besonders aufnahmefähig und wird auch schwierige Übungen oder körperliche Anstrengungen mit Bravour meistern.




  Monderfahrene Tierzüchter legen einen Deckakt möglichst auf die ersten Tage des zunehmenden Mondes, damit sich der Fötus optimal entwickeln kann.




  Hunde, die bei zunehmendem Mond geboren wurden, werden in einer Großfamilie und mit anderen tierischen Freunden sehr glücklich und zufrieden sein.




  Vollmond [image: ]




  Auch diese Mondphase dauert um die drei Tage. Das ist der Zeitpunkt heftiger Gefühlsausbrüche! Das Temperament Ihres Hundes kann bei Vollmond ins totale Gegenteil umschlagen. Es kann zu gesteigertem Elan kommen, zur plötzlichen Verweigerung oder zur mimosenhaften Sensibilität. Wundern Sie sich nicht, wenn Ihr Sensibelchen bei Vollmond plötzlich auf Artgenossen losgeht oder denen grundlos die Zähne zeigt. Es könnte sein wahres „Ich“ sein, das jetzt aus seiner tiefsten Seele zum Vorschein drängt. Das Gleiche gilt für emotional blockierte Hunde, die ihre Angst oder Aggressionen nicht im Griff haben. Vielleicht verstecken Sie sich jetzt mehr als sonst unter dem Bett, wollen nicht spazieren gehen oder bellen grundlos die leere Wand an. Bei Vollmond ist alles möglich.
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